
WOLFENBÜTTEL

DRK lädt zum
Info-Abend ein
Wolfenbüttel. Nicole Arendt, Fach-
leiterin des Fachdiensts zur Berufli-
chen Eingliederung (FBE) des
DRK, lädt amMittwoch, 4. Novem-
ber, zur Infoveranstaltung ein. Das
ursprünglich im Solferino geplante
Treffen soll nun per Zoom online
stattfinden. Beginn: 18 Uhr. Der
FBE wolle seine Kunden – Men-
schen mit Beeinträchtigungen – für
den sogenannten „ersten“ Arbeits-
markt qualifizieren. Als Ansprech-
partner für denBetrieb und die neu-
en Kollegen sei ein Coach am An-
fang immer dabei. Im Vorfeld sol-
cher Arbeitsverhältnisse gebe es je-
doch typische Vorurteile. Genaue
Vorgehensweisen sollen beim Info-
Abend vorgestellt werden. Anmel-
dung bis 3. November: E-Mail an
fortbildung@itz-drk.de. redSo sieht das Bild vom Wilhelm-Busch-Denkmal aus. FOTO: BERNHARD RISKE

in seinem Leben. Soll er das tod-
bringende Medikament bekom-
menodernicht?DasFürundWider
wird im Rahmen einer Sitzung des
deutschen Ethikrates abgehandelt.
Der Betroffene ist als Experte des
eigenen Todeswunsches anwesend.
Nach Darlegung aller Argumente
entscheiden nicht nur die auf der
Bühne platzierten Experten, ein
Geistlicher, Ethikfachleute, Ärzte,
Juristen, sondern auch das Publi-
kum.
Die Sitzung läuft ab wie eine Ge-

richtsverhandlungmit Kreuzverhör
unter Hinzuziehung von Gutach-
tern. Die konträren Positionen wer-
den überdeutlich. Der Todeswillige
wird von seinem Rechtsanwalt ver-
treten. Der formuliert zynisch,
selbstgerecht bildhaft. Ist bohrend
in seinerKonsequenz.Mal ironisch,
immer frei von emotionaler Betrof-
fenheit.
Die Juristen: dem Berufsethos

verpflichtet bis zur kühlen Distan-
zierung. Die Hausärztin: mitfüh-

lend, aber hilflos in der Sache. Die
Ethiker: intellektuell weit ausgrei-
fend. Der Bischof: prinzipienfest
und mitleidlos. Wie ein Fossil ange-
sichts der säkularen Veränderung
der Gesellschaft.
Und dann die Tragik der Haupt-

person. Da leistet sich der so auf
Objektivität achtende Autor, oder
ist es die Regie, bewusst einen dra-
maturgischen, parteinehmenden
Bruch: Plötzlich erscheint auf einer
Leinwand das Bildnis der sterben-
den Ehefrau.
Der gequälte Mensch als Anfang

undAusgangspunkt des Falles. Eine
aufwühlende Zäsur. Der Schluss ist
wieder nüchtern kühl. Die Sitzung
ist beendet.
Ach ja, das Ergebnis der Sitzung:

Die Mehrheit des Publikums ent-
scheidet sich dafür, dem Ehemann
das todbringendeMedikament aus-
zuhändigen. Eine überzeugende
schauspielerische Ensembleleis-
tung.
Langer dankbarer Beifall.

schrieben. Damit ging die Diskus-
sion aber erst richtig los. Ist ein
Dammbruch absehbar?
Vernichtung von Leben aus kom-

merziellen und ideologischen
Gründen? Kann man das auf der
Theaterbühne nachspielen? Ja-

wohl. Hier lassen sich auch kompli-
zierte juristische undmoralische Si-
tuationen modellhaft, lebensnah
und transparent aufrollen.
Der Fall: HerrGärtner, ein gesun-

der älterer Mann, sieht nach dem
Tod seiner Frau keinen Sinn mehr

Ernst Wilhelm Lenik (Mitte) spielte Richard Gärtner, flankiert von Wolf-
gang Seidenberg (links) als medizinischer Sachverständiger und Christian
Meyer als Rechtsanwalt. FOTO: RAINER SLIEPEN

Ein Todeswunsch, zerrieben im Widerstreit von Experten
Auf der Bühne des Lessingtheaters geht es um ein kompliziertes Thema – dargestellt ganz ohne Dramatik und Tragik.

Von Rainer Sliepen

Wolfenbüttel. Hier fehlte alles, was
ein Bühnenstück ausmacht: Lei-
denschaft und Dramatik, Humor,
Tragik, Bühnenbild, Identifika-
tionsfiguren. Also ein Flop im Les-
singtheater? Nichts von dem. Das
Werk „Gott –Wer entscheidet über
unseren Tod?“ von Ferdinand von
Schirach beeindruckte mit messer-
scharfer Prägnanz und kompro-
missloser Formenstrenge. Und das
erzeugte eine Handlungsdichte, die
die Zuschauer bis zum Schluss
packte.
Es geht um den Freitod.

10.000 Menschen nehmen sich in
Deutschland jedes Jahr das Leben.
2017 hat das Bundesverfassungsge-
richt das Verbot der geschäftsmäßi-
gen Förderung der Selbsttötung
für nichtig erklärt. Freiheit, Autono-
mie, Selbstbestimmung bis in die
letzte Konsequenz, auch im Hin-
blick auf die Freiwilligkeit des Hel-
fenden, ist nun richterlich festge-

Mit Verdi durch die trübe Zeit
Im Lessingtheater gibt es kurz vor der kulturellen Zwangspause eine Operngala als „Italienische Nacht“.
Von Rainer Sliepen

Wolfenbüttel. Von Ferne her ein un-
bestimmtes Sirren. Ein leiser Don-
ner klingt auf. Wie der Startschuss
für den unaufhaltsam anschwellen-
den Sturmwind. Und dann schließ-
lich die orchestrale Explosion. So
beginnt die Ouvertüre zu „Giovan-
na d’Arco“ vonGiuseppeVerdi. Ein
beziehungsreicher Auftakt der
Operngala des Nordharzer Städte-
bundtheaters. Musikdirektor Jo-
hannesRieger,wie immercharmant
und charismatisch kommentie-
rend, setzte im ersten Programmteil
einer „Italienischen Nacht“ im Les-
singtheater auf den jungen, eher un-
bekannten Verdi.
Statt allseits beliebter Glanznum-

mern also eher leise, ja von Furcht
und Zweifel getragene Untertöne.
Da singt dieMezzosopranistinGer-
lind Schröder mit samtig abgetön-
tem Alt die Arie „Perduta ho la
pace“ nach Gretchens Stoßseufzer
ausGoethes „Faust“:MeineRuh’ ist
hin, mein Herz ist schwer. Und in
der Arie des Silva aus „Ernani“, un-
heilvoll durchtränkt vonderStimm-
gewalt des Bassisten Gijs Nijkamp,
wird der innere Zweifel nur allzu
spürbar.
Trotz beispielhafter Hygienekon-

zepte hat die Kultur wiederum
Zwangspause. Rieger musste seine
„Othello“-Premiere absagen, das

Lessingtheater den mühsam instal-
lierten Spielplan auf Eis legen. Eine
schmerzhafte Entwicklung für Pub-
likum und Kulturprofis. Doch ist
Corona ein unabwendbares Schick-
sal? So, wie das mit denHänden zu
greifende Unheil in der Arie der La-
dy Macbeth „Infelice“? Nein, was
Annabelle Pichler mit sängerischer
Leidenschaft und von Ehrgeiz zer-

fressen zum Ausdruck bringt, ist
Theater. Trotz aller Grausamkeit
zum genussvollen Zurücklehnen.
Corona ist kein unabwendbares
Schicksal.
Und deshalb strahlt die italieni-

scheLust amLeben imzweitenPro-
grammteil zu Recht wie von einem
blitzblauen mediterranen Ferien-
himmel auf das mit Zuversicht auf-

geladene Publikum. Zuvor noch Jo-
hann Strauß mit seiner Ouvertüre
zu „EineNacht inVenedig“.Da fun-
keln die Orchesterfarben, dass man
sich auf einen trubeligen italieni-
schenMarkt versetzt fühlt.
Ein etwas untypischer, aber ge-

fühlsseligerWienerWalzer schwebt
durch den Raum, die Lebensfreude
scheint sich zu überschlagen und

dann die Traummelodie „Komm in
dieGondelmeinLiebchen“.Warda
wasmitUnheil?Achwas, dieMusik
verheißt Optimismus und Immun-
kraft gegen die Schwarzseherei.
Wie auchdie vonAnnabelle Pichler
mit Grazie feilgebotenen „Frutti di
mare“. Ein vor südländischemTem-
perament berstendes kleines Juwel.
Verkleistert die Musik den klaren
Blick?Nein, dieMusik unddieKul-
tur im allgemeinen schaffen den
notwendigen Ausgleich für den
zweckorientierten Alltag.
Also Hinwendung zum strahlen-

den Süden, so, wie es Max An mit
tenoralem Überschwang und bril-
lanten Spitzentönen in das weite
Rund des großen Saals schmettert.
Kitschig? Na klar. Aber wunder-
schön.
UnddannnochBariton JuhaKos-

kela mit „L’Ultima Canzone“, einer
glühenden Liebeserklärung an die
ferne Geliebte. Wer lässt sich von
diesem Stimmglanz nicht forttra-
gen aus dem grauen Alltag?
Diese Fluchten verdanken wir

der Musik. Und dann kommt die
Hymne, vom ganzen Ensemble hin-
gebungsvoll zelebriert „Osolemio“.
Ein begeistertes Bekenntnis zu
unserer Welt mit all ihren Schwä-
chen undUnzulänglichkeiten. Lan-
ger Applaus für wunderbare Künst-
ler und als Dank für die tapferen
Theaterleute.

„O sole mio“ erklang im Theater als Bekenntnis zu unserer schönen Welt. FOTO: RAINER SLIEPEN

MIT informiert über
Gastronomie-Kampf
Wolfenbüttel. Um den „Kampf der
Gastronomie gegen den K.O.“ geht
es amDienstag, 3. November, ab
19 Uhr auf dem Facebook-Kanal
der Mittelstands- undWirtschafts-
union (MIT)Wolfenbüttel. Die
Sondersendung, so heißt es in der
Mitteilung, sei live im Rahmen des
Formats „MFGMenschen. Firmen.
Geschichten“ zu sehen. red

Tipp für Fotografen:
Eine Taschenlampe
hilft in der Dunkelheit
Wolfenbüttel. Zu unserer Kolumne
mit der Überschrift „Zum Licht in
der Dunkelheit“ vom 27. Oktober
hat sichunserLeserBernhardRiske
aus Braunschweig zu Wort gemel-
det. Er schreibt: „Ich bin ebenfalls
gelegentlich zur nächtlichen Stun-
de mit der Kamera inWolfenbüttel.
Zu IhremArtikelmöchte ich ergän-
zen, dass man auch unbeleuchtete
Objekte ins rechte Licht setzen
kann – mit Hilfe einer ganz norma-
len Taschenlampe.“ Mitgeschickt
hat er einBespielfoto vomWilhelm-
Busch-Denkmal amProfessor-Paul-
Raabe-Platz inWolfenbüttel.Danke
für den tollen Tipp, sagt die Redak-
tion, und lädt zur Teilnahme am
Blende-Wettbewerb ein. en/red

CDU steckt in Halchter
Blumenzwiebeln
Halchter. Krokusse hat die CDU
Halchter im dritten Jahr in Folge
amOrtseingang Harzburger Stra-
ße gepflanzt. Etwa 2000 Blumen-
zwiebeln seien gesteckt worden,
heißt es in einer Mitteilung. Auch
diesmal sei wieder eine bienen-
freundliche Sorte gewählt worden.
Damit habe die örtliche CDU be-
reits rund 9000 Blumenzwiebeln
zur Verschönerung des Ortsbildes
in die Erde gebracht. red

In Fümmelse wird
Blut gespendet
Fümmelse. Eine Blutspende findet
amMittwoch, 4. November, von
16 bis 19.30 Uhr in der Turnhalle
an der Oberen Dorfstraße in Füm-
melse statt. Die Versorgung von Pa-
tienten mit lebenswichtigen Blut-
präparaten müsse trotz der Coro-
na-Lage sichergestellt werden,
heißt es in einer Mitteilung. red

Agentur schult
Multiplikatoren
Wolfenbüttel. Die Freiwilligenagen-
tur Jugend-Soziales-Sport bietet
Multiplikatoren-Schulungen. Das
Bundesamt für Migration und
Flüchtlinge unterstütze diese, heißt
es in einer Mitteilung. Ziel sei es,
Multiplikatoren auszubilden, um
eine nachhaltigeWissensweiterga-
be zu erzielen. So würden sich in
Wolfenbüttel Frauen mit Migra-
tionshintergrund mit Themen wie
Konfliktmanagement beschäftigen
und im Raum Elm-Asse würden
Vereine oder potenzielle Vereins-
gründer rund ums Projektmanage-
ment ausgebildet. Kontakt:
z(05331) 9920920. red

MELDUNGEN

39-Jähriger fährt Auto
unter Drogeneinfluss
Wolfenbüttel. Ein 39-Jähriger aus
dem Landkreis Börde muss sich
wegen mehrerer Vergehen gegen
das Gesetz verantworten: Die Poli-
zei kontrollierte ihn nach eigenen
Angaben am Sonntag gegen
7.30 Uhr auf der Straße Harztor-
wall inWolfenbüttel. Dabei hätten
die Beamten festgestellt, dass der
39-Jährige keinen Führerschein be-
sitzt. Zudem habe sich der Ver-
dacht bestätigt, dass der Fahrer Be-
täubungsmittel genommen hatte.
Zudem seien an dem Auto Kenn-
zeichen montiert gewesen, die zu-
vor gestohlen worden seien. Es sei-
en verschiedene Ermittlungsver-
fahren eingeleitet worden. red

Geburtshilfe-Kurse im
Klinikum entfallen
Wolfenbüttel. Aufgrund der aktuel-
len Corona-Verordnung des Lan-
des Niedersachsen fallen alle ge-
burtshilflichen Kurse im Städti-
schen Klinikum bis auf Weiteres
aus. Dies betreffe Geburtsvorberei-
tungskurse, Akupunktur, Tragebe-
ratung, Elterncafé, Kreißsaalfüh-
rung und Kurse nach der Geburt.
Eine Anmeldung zur Geburt sei
nur online möglich. Die entspre-
chenden Formulare seien abrufbar
unter www.klinikum-wolfenbuet-
tel.de. red
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